
Botschaft des Patriarchen YPimen VO  z Moskau un Ganz-Rufl-
and und Heiligen Synods der Russischen Orthodoxen Kirche

den Zentralausschufß des Okumenischen Nates der Kirchen

Sehr geehrter Herr Dr Thomas,
liebe Brüder und Schwestern!

Bewegt VO  $ dem Gefühl tiefer Sympathie für jedes ehrlıche Bemühen VO  —3

Christen, die brüderliche Liebe, das gegenseıtige Verstehen un die Zusammen-
arbeit 1n Zeugnis un Dienst stärken, und andererseits getrieben VO  - der
großen Verantwortung für die Lauterkeit und Bezeugung des christlichen Jlau-
bens, haben WIr mit den heiligen Worten des Herrn Jesus Christus „auf dafß S1e

merksamkeiıt
alle 1NsSs seien“ oh LA 21 1mM Herzen mMit großem Interesse und wacher Auf-

unterstützt VO  a unserer Kommiuissıon für „Christliche Einheit
und Zwischenkirchliche Beziehungen“ die Arbeit der Weltkonferenz über „Das
el der Welt heute“ studiert, die VO Dezember 977 bis Januar 1973
1n Bangkok, Thailand, stattfand.

Das VO  w} unserem Herrn Jesus Christus vollbrachte und durch das Wırken des
Heıligen Gelstes Wirklichkeit gewordene eil 1St das unerschütterliche Funda-
ment alles Lebens und uns der Heıiligen Kırche Christi. Dıie Heilswahrheit
1St Wesen und Mıtte der ganzcCh christlichen Frohen Botschaft. Und 1st die
heilige Pflicht der Christen, diese Wahrheit bekennen und ihre Lauterkeıit
und Ganzheitlichkeit bewahren, Wenn s1e auch in Zukunft würdig seın wol-
len; die Worte des Paulus sprechen „Denn Nsere Predigt kam nıcht AI

trügerischem oder unlauterem Sınn, noch geschah S1e MILt Lacen (1’'Thess Z 3
Be1i jedem Versuch, Licht 1n das Geheimnıiıs des Heıls bringen, welcher

Aspekt oder welche Dımension dabei auch immer angesprochen se1in INnas Je
nach den besonderen Umständen un Zwecken WECeNN auch 1Ur kurz,

doch mit absoluter Klarheit, das Wesen der Heilswahrheit ZU Ausdruck
kommen, freı VO  a} jeder Dop eldeutigkeit, doch ganz 1m Glauben das Wort
(Jottes und die unvergang iche Tradition der Kirche

ach sorgfältigem Studium des „Briefes die Kırchen“, der nach der
Bangkok-Konferenz verbreitet worden 1St; haben WIr uns auch mıiıt anderen
abschließenden Dokumenten der Konferenz über das „Heıl der Welt heute“
in der Hoffinung beschäftigt, darın ıne klare und hinreichend gründliche Aus-
Sagc über das eıl als zentrale Wahrheıt des allen Christen gemeinsamen
Evangelıums EGnden

Zu unserer Freude haben WIr 1n dem „Brief die Kiırchen“ ebenso wıe in
anderen Dokumenten iıne Reihe wertvoller Gedanken über die Verwirklichung
des Heıls un den vielfältigen Bedingungen der heutigen Wirklichkeıit
gefunden.
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ferenz:
Folgende Punkte gehören den posıtıven Momenten der Arbeiıt der Kon-

a) Sıe hat sıch nıcht MIt dem ENSCNHN Heilsverständnis begnügt, nach dem das
eıl ausschlief{fßlich wne Sache des geistlichen Lebens des einzelnen 1St, und die
aktıve Erfüllung des Liebesgebotes gyegenüber dem Nächsten außer acht gelas-
sen wırd.

Sıe unterstrich die Verpflichtung der Chrısten, siıch „11UX noch stärker
einzusetzen 1m Kampf alles, W as die Menschen heute unterdrückt,
nıcht HUL die Sünde, die 1n ıhnen selbst ist, sondern auch die Sünde in u1LlscCrelN
Gesellschaften“ (Abs 1n „Das e1] der Welrt heute“, Kreuz-Verlag
Berlıin, Stuttgart 1973 262)

6 Eingedenk ihrer hohen christlichen Verantwortung LUuUL S1e ıhre Entschlossen-
heıt kund, sıch aktıv der Beseitigung der soz1alen Ungerechtigkeit, der Ras-
sendiskrimınıerung, der Entwürdigung des Menschen und anderer menschen-
feindlicher Erscheinungen beteiligen.

Sıe Aft sıch 1n ıhrem Nachdenken über das siıttliche Handeln der Christen
davon leiten, daß das VO uUuNseremn Herrn Jesus Christus vollbrachte Heilswerk
der Grund SE der die Menschen e1ns werden äßt un: der einen breiten, frucht-
baren Dıalog Z Schaffung brüderlicher Beziehungen anNregt, mit deren Hılte
„die Christen bereitwillig mit anderen zusammenarbeiten (können),
menschliche Not beheben, menschliches Leid lindern, soziale Gerechtigkeit

verwirklichen und für den Frieden kämpfen“, w 1e 1mM Dokument
39, I OS 188) heißt Gleichzeitig zwıngt uns die Tatsache, da{fß die
aufrichtige brüderliche Liebe und 2ISGCLS Solıdarıität in dem gemeınsamen Be-
mühen das rechte Verständnis und das autere Bekenntnis der Heilswahr-
heit ebenso WI1IeE eine Reihe wichtiger orthodoxer Stellungnahmen VO  w} der Kon-
ferenz nıcht behandelt worden sind, etwas einıgen wesentlichen Mängelnder Schlufßdokumente der Konfterenz SCN.

Zum ersten haben WIr bestürzt und mi1t großem Bedauern testzustellen,
daß 1n dem „Brief die Kırchen“ nıchts Wesentliches VOT allem W Aas den
Aspekt der Seelsorge etrifit dieser Dimension des Heilsprozesses gESAQT
wurde, ohne die der Heıilsbegrift bedeutungslos wırd. Es wird nıchts über
das letzte Ziel des Heıls, nämlich über das ewıge Leben ın Gott, EeSagtl; und
1St auch nıchts über die sittliche Läuterung und Vervollkommnung enthalten,
die doch ıne unerläßliche Bedingung für die Erreichung dieses Zıeles 1St.

eım Studium weıterer Konferenzdokumente wächst noch das Gefühl der
Bestürzung und des Bedauerns. In Dokument Nr P wiırd WAar in der
Eınleitung „Unsere Konzentratıon auf die sozialen, wirtschaftlichen
un politischen Komponenten des Evangeliums verneıiınen keineswegs dıie PCI-sönlichen und eschatologischen Dimensionen des Heıls“, doch obwohl das Ab-
weichen dieser Dımensionen 1in dem Teıl des Berichtes, der speziell den theolo-
gischen Reflexionen gew1idmet 1St (sıehe Teıl Das eil un soziale Gerech-
tigkeit inmıiıtten einer gespaltenen Menschheit), integraler Bestandteil des wahren
Heılsverständnisses ist;, aßt sich mühelos ıne bewufite Tendenz einseit1igem
un negatıvem Heilsverständnis im Sınne eines schrankenlosen „Horizontalıs-
Mus  « herauslesen.

Eınen Ühnlichen Eindruck hinterliäßt Absatz des Zzweıten Teıls dieses Be-
richtes: ;ÄDas el in vier Diımensionen“. Es bleibt kein Raum für die „ VEI->
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tikale“, die Hauptdimension, nach der das el die Vervollkommnung des
einzelnenPals Teıl eınes Gesellschaftsorganısmus, der die Sünde
kämpfen soll; die ın u11s un uns ist, damıt WITr 1n der lebendigen Geme1in-
chaft ML1Lt Gott, 1in der zeitlichen und ewigen Welt Erfüllung finden Es 1St LUr
recht und billig CN, dafß jeder Mensch eın angeborenes Recht auf günstige
Lebensbedingungen hat, in seınem Streben nach einem erfüllten Leben Ökl
kommenheıt erlangen; und WIr zlauben, daß wahre Erfüllung ıhre Krönung
darın findet, da{fß der fleischgewordene Gottessohn Menschengestalt annahm.
ber INa  } ann sıch der Ansıcht nıcht anschliefßen, da{ß INnan dort, menschen-
würdige Lebensbedingungen nıcht gegeben sind, heute auch nıcht VO eıl der
Welt sprechen kann. Denn das eil 1St nıcht ıne „Beigabe“ zZu: Daseın, kein
„Extra für die, die ohnehin schon yünstigen Bedingungen leben, SONMN-
dern 1St ein Weg für den Menschen ZUrfr. Erfüllung, Sanz yleıch, welchen
Bedingungen ebt Diesen Weg mMit Gottes Führung beschreiten, verlangt
VO  e u1ls Menschen grofße Anstrengungen und 1sSt manchmal LUTL möglich 1im
Kampf Ausbeutung und Ungerechtigkeit.

In den Dokumenten sind Behauptungen enthalten, die 1n der Bibel keine
eindeutige und irekte Bestätigung finden Folgendes Zitat (: Seite 187)
ZU „Dialog mMit Vertretern der Religionen un Ideologien CL Zeıit“
Mag als Beispiel dienen: „Unser Dialog oll offen und frei sein .. Be1
offensichtlich unüberbrückbaren Gegensätzen werden WIr die Verheißung
unseres Herrn denken, daß uns der Geist in alle Wahrheit leiten wird.“ Gel-
ten 1aber diese Worte des Evangeliums für den Dialog 7zwischen verschiedenen
Religionen? Und stellt Ss1e nıcht der Jeichtfertige Umgang mit ıhnen in Gegen-
SAatz der exegetischen Tradıtion der Alten Eınen Kırche?

Der Erlösungsbegriff der Bangkok-Konferenz spiegelt (soweıt WIr das nach
den Abschluß-Dokumenten beurteilen können) bis einem gewıssen Grade
die Tendenz wider, ohne jede Bindung die Vergangenheit leben Doch
nach den Worten eines ekannten russischen Kirchengeschichtlers „wırd dıe
Kirche der Gegenwart, die keine CHAC Verbindung ZUuUr Kırche der Vergangen-
heit und Zukunft hat, bald einer Kırche der Vergangenheit. Dıie künftigen
Generationen werden S1e ebenso vergeSsChH, W1e S1€e selbst die Kırche der Ver-
gangenheit VEILSCSCH hat.“ (Siehe Akvilonov, Die Kırche, St Petersburg,
1894 freie deutsche Übersetzung.)

Dıie fast ausschliefßliche Herausstellung des „Horizontalısmus“ bei der EroOr-
terung des Heiıls kann viele Christen, denen die geheiligten Traditionen der
Alten Kirche sind, der Überzeugung bringen, dafß die Sökumenische
ewegung heute einer ucn Versuchung steht, nämlich daß s1€e siıch scheut,
den gekreuzigten und auferstandenen Christus und CGottes acht und (sottes
Weiısheit verkündigen, und daß s1e dieser Versuchung erliegend, un A
Furcht, als nıcht mehr Zanz zeitzemäß erscheinen und Popularıtät
verlieren, das Wesen Seines Evangelıums stillschweigend übergeht.

Es kommen einem die Worte des großen Heıdenapostels, die 1in den oku-
der Bangkok-Konferenz weder wörtlich (sofern das überhaupt nöt1g

1St) noch sinngemäfß Wiıderhall gefunden haben, in den Sınn: „Denn ıch schäme
mich des Evangeliums YO  a} Christus nıcht, denn ISt ıne raft Gottes, die da
selig macht alle, die daran glauben“ (Röm I 16) „Predige iıch denn jetzt
Menschen oder (sott Gefallen? WeNnNn iıch den Menschen noch gefällig
wäre, waäare ich Christi Knecht nıcht“ Gal E 10)
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Wır hoften un wünschen, daß der Okumenische Rat der Kırchen in vereıin-
ten brüderlichen Anstrengungen dieser Versuchung widersteht und solchen
endenzen Einhalt gebietet. Es könnte der heiligen Sache der Einheit 1ın Jesus
Christus, unserein Herrn und Erlöser, der da 1St „gestern und heute, und der-
selbe auch in Ewigkeıt“ (Hebr 13; schwerer Schaden zugefügt werden.

In christlicher Liebe und aufrıichtiger Verehrung,
Patriarch Pımen VO  $ Moskau un Ganz-Rußland
Die Mitglieder des Heıligen Synods:
Metropolit Nıkodim VO  g Leningrad und Nowgorod
Metropolit Filaret VO  - Kıew und Galıizien, FExarch der Ukraine
Metropoıit Serafım VO  3 Kruticy und Ko omna

Metropolit Juvenalıi VO  3 Tula und Belew
Metropolıit Nıkolai VO  3 WOW un Ternopol
Bischoft Melchisedek VO:  . Penza und aransk
Bischof Germogen VO'  w} Kalınin und Kaschin
Metropolıit Aleksi VO  ; Tallinn un: Estland
Der Kanzler des Moskauer Patrıarchats
Moskau, den August 1973

Gewalt, Gewaltfreiheit
und der Kampf soziale Gerechtigkeit

Als Reaktion aut die Martin-Luther-King-Entschließung 1in Uppsala
und die Kontroverse, ausgelöst durch die humanıtäre Unterstützung, die
ORK Gruppen ZUr Bekämpfung des Rassısmus gewährte (ab beauftragte
der Zentralausschufß (Addıs Abeba das Referat für Kiırche und Gesell-
chaft mit der Durchführung einer zweijähriıgen Studie über die Probleme und
Möglichkeiten der Gewalt und Gewaltrfreiheit 1M Kampf soziale Gerechtig-

eit.
In seiıner Berichterstattung VOr dem Zentralausschufß (Genf, DD aa Z August

merkte das Reftferat tür Kirche und Gesellschaft an „Nıcht 1n der Fın-
leitung einer Diskussion estand HSCTE Aufgabe, denn die Probleme, die
ler geht, hatten in den Schlagzeilen der Presse, 1n den Tagesordnungen VO  ’

Kirchensynoden und 1m Gewiıissen vieler Menschen, die aufs tiefste beunruhigt
D bereits ihren Niederschlag gefunden Unsere Funktion estand viel-
mehr 1n dem Versuch, die Gesamtproblematik in eiınen weltweıten ökumen:i-
schen Kontext hineinzustellen, un dies hieß VOr allen Dıngen, weißen reichen
Christen dabei helfen, dıe Einstellung in anderen Teilen der Kirche
nehmen.

Der Hauptteıil des Berichtes esteht Aaus eıner Erklärung, die aut der ın den
beiden vergangenen Jahren geleisteten Arbeıit beruht. Wıe VO  3 Kirche und
Gesellscha f} erläutert, wurde diese Erklärung abgefaßt AIn dem Bestreben, die
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